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Ehevertrag und Erbvertrag.
Beiträge zum Ehevertragsrecht. III.

Von Dr. Hermann Henrici.

4. Der Erbvertrag unter Ehegatten nach BGB
und ZGB.

Obwohl das BGB zwischen Erbvertrag und Ehevertrag

scharf scheidet, so hat es doch mit Bücksicht auf die
besondere Natur des ehelichen Verhältnisses den Erbver-
trag unter Ehegatten und Verlobten besonderen Bestimmungen

unterworfen, die auf eine Erleichterung des
Abschlusses solcher Verträge hinzielen.

Nach §2275 11,111 kann ein Ehegatte, resp.
Verlobter als Erblasser mit seinem Ehegatten resp. Verlobten
einen Erbvertrag selbst dann schliessen, wenn er aus
irgend einem Grunde in der Geschäftsfähigkeit beschränkt
ist. Da aber durch den Erbvertrag, anders als durch ein
Testament,1) eine vertragliche Bindung herbeigeführt wird,
so bedarf ein solcher Ehegatte oder Verlobter der
Zustimmung seines gesetzlichen Vertreters und, wenn dieser
ein Vormund ist, ausserdem der Genehmigung des

vormundschaftlichen Gerichts.
Ist der Ehegatte resp. Verlobte wegen Geistesschwäche,

Verschwendung oder Trunksucht entmündigt, so kann er
überhaupt keinen Erbvertrag schliessen. Das Gesetz

spricht in § 2229 III für diesen Fall zwar nur die
Testierunfähigkeit aus und eine wörtliche Auslegung wird es

dabei bewenden lassen müssen — die Zustimmung des

Vormundes scheint aber doch kein genügender Schutz zu
sein, um einem derart entmündigten, der nicht einmal

a) Wofür Zustimmung des gesetzlichen Vertreters nicht
erforderlich ist § 2229 I.
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widerruflich verfügen kann, eine unwiderrufliche
Verfügung zu gestatten.2)

Eine weitere Erleichterung bringt das BGB für die
Aufhebung des Erbvertrages. Ist der Erblasser, der einen
Erbvertrag durch Vertrag aufheben will, in der Geschäftsfähigkeit

beschränkt, so bedarf er zu der Aufhebung
nicht der Zustimmung seines gesetzlichen Vertreters
(2290 II vergl. auch III). Dasselbe gilt auch für eine
vertragsmässige Verfügung, worin ein Vermächtnis oder
eine Auflage angeordnet wird (2291 I). Schliesslich brauchen

Ehegatten einen unter ihnen geschlossenen
Erbvertrag nicht durch Vertrag aufzuheben, sondern können
das in einem gemeinschaftlichen Testamente tun.

Ist der Erbvertrag mit einem Ehevertrage verbunden,
so bedarf er nur der Form dieses letztern (2276 II); ist
er dagegen für sich isoliert, so bedarf er der strengen Form
des ErbVertrages. Ein solcher Erbvertrag unter Ehegatten
oder Verlobten besteht natürlich unter der stillschweigenden

Voraussetzung, dass die Ehe resp. das Verlöbnis nicht
vor dem Tode des Erblassers aufgelöst werde. Stirbt
dagegen der Vertragsgegner vor dem Erblasser, so fällt
der Vertrag sowieso dahin. In der Regel werden beide
Ehegatten resp. Verlobten als Erblasser auftreten.

Inkonsequenterweise beschränkt BGB die
gemeinschaftlichen Testamente,3) die mit dem Erbvertrage doch

2) H ell wig S. 642 Anm. 327 a gelangt zu der im Texte
vertretenen Ansicht konsequenterweise aus seiner Konstruktion
des ErbVertrages. Da diese sich aus Testament -j- Vertrag über
die Unwiderruflichkeit zusammensetze, gälten die für die
Testamente aufgestellten Normen (also auch § 2229 III) ganz allgemein
für den Erbvertrag.

Gegen Hellwig wendet sich Strohal I S. 351 Anm. 10.

Zugegeben, dass es sich bei Hellwig um „eine in vorsichtiger Form
zu konstruktivem Zwecke unternommene petitio principii" handelt,

so scheint die hier vertretene Ansicht vorsichtshalber doch
die bessere.

3) Über die gemeinschaftlichen Testamente nach schweizer.
Recht vergl. Anhang zum 2. Kapitel, oben S. 173 ff.








































































































































































